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Die Wissenschaften, die siıch mıit Indien beschältigen, sehen sıch gegenwärtig ıner
doppelten Krıse konfrontiert, ıner Identitäts-, Orlentierungs- und Integrationskrise der
indiıschen Gesellschaft und ıner Krıse des öffentlichen, spezıiell des wıissenschaftlichen
Diskurses Indien. Das verlangt auf Analytıkerseite en Überdenken des bıslang prak-
t1zierten erständnisses der indıschen Kultur und Gesellschaft und insbesondere der be-
grifflichen Miıttel ihrer Interpretation. Dem entspricht auftf seıten der Angehörigen der
indiıschen Gesellschaft das Bemühen, den eigenen Standpunkt un! die Bedingungen der
eigenen Lebenswelt LICU bestimmen.

Im Schnıittpunkt dieser sıch kreuzenden Linien Wal eın sehr nachdenklich gestimmtes
Symposium sıtulert, das unfter dem Tıtel Hinduism: Self-Perception anı Assessment of Tradi-
ıon VO: bis 1 1990 Tübingen VO) dortigen Seminar für Indologie und
Vergleichende Religionswissenschaft unftfer Leıtung Von Prot. EINRICH VO STIETENCRON
w1eE VO)  e V ASUDHA DALMIA-LÜDERITZ organısiert wurde. Das Symposium stellte mehr
dar als eine eine Fachtagung ZU) Thema Hinduismus, versuchte doch der sk1izzier-
tfen Sachlage durch Überwindung überkommener Dıskursgrenzen ihrer Komplexität
auf verschiedenen Ebenen zugleich gerecht werden. Es handelte sıch uch nıcht
eINE Tagung L1UI „über” die Anderen. Indische Wissenschafttler und Wissenschaftlerin-
1En (und zugleich Betroffene) sechr zahlreich geladen. Ihnen VOT allem Wal

verdanken, die gemeınsamen Reiflexionen mı1t großem Engagement und miıt der
notwendigen Entschıiedenheıit betrieben wurden Die 2Q Teilnehmer des Symposiums

eın breites Spektrum VO:  - dem Problemkreis berührter Diszıplinen: klassısche
Indologie und Indologie der Volkskulturen, Religionswissenschaft, Soziologie, Ethnologie
bzw. Sozialanthropologie, Politikwissenschaft, Neuere Geschichte, Literatur- und 'hea-:
terwissenschaftten.

Man würde der eingangs erwähnten Sachlage nıcht gerecht, würde bei ıner
Konfrontation VO)]  s Fremd- unı Selbstwahrnehmung belassen: gerade die Gegenwart des
„Außeren Auges” verstärkt dıe Möglichkeit, über sıch selbst Klarheit erlangen Stieten-
cron). Bezieht dies auf den Begriff der Tradition, heißt das, das Bemühen,
angesichts der Konfrontation mıiıt anderen kulturellen und sozilalen Welten formulie-
ICH, WOTr1n die eıgene Tradıtion besteht, auf eiINe Neuformulierung cdieser Tradıtion hın-
ausläuft. Eine LEUC Perspektive auf dıe eıgene Lebenswelt gewınnen bedeutet immer,
Dıstanz den eigenen Voraussetzungen herzustellen. Tradıtion kann 1m Zuge iner sol-
hen Konfrontation uch 1E  e „erfunden“ werden (wıe eın bekannter Buchtitel AUS-

drückt i Z
Es ist schon rein empirısch und dies natürlich nıcht für Indien eine

Tradıtion nıcht (mehr) abgeschlossen sıch allein existlert, sondern 1m einzelnen
Jeweıils näher bestimmender Koex1istenz der Interrelation mıiıt anderen „Tradıtio-
nen“; des Hinduismus natürlich insbesondere mMı1t der zunächst allein VO: We-
sten gepragten Moderne und den Dıskursen, die den Kolonualısmus begleiteten, ber
wa uch mıt dem Islam, der bereıits ın Indien gefaßt hatte.

Der Begriff „Tradıtion“ 1st also selbst schon mıit Bedacht verwenden. Er bezeichnet
bestentalls eiNe nachträgliche Konstruktion und iıdealtypische Überhöhung einer (be:
stımmten) Entwicklungslınie, 1st andererseıts ber der großen Getahr ausgesetzt, SUu!
stantıalısiıert werden: Das führt dann Konzeptionen ines indischen „Wesens“ der
VO: Hinduismus selbst schon eine problematische Objektivierung der Verkörpe-
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des „eigentlichen“ Indıien, VO ArtTIer- und Brahmanentum den „Trägern” der
indiıschen Ziviılısation

Zieht dıe holıstiıschen, historistischen der geschichtsphilosophischen Vorausset-
Tı der bisherigen kultur- un sozialwıssenschaftlichen Interpretationen Indıens
Zweifel, g1bt dıe einseltige objektivistische Aneignungswelse des Anderen auf un
strebt eINE dialogische Form der Auseimmnandersetzung aAll, steht VOI iıner kompli-
zierten Konstellatıon: diejenigen, die bıslang meılst einselt1g Objekten des Dıskurses
reduzlert wurden, erscheinen zugleich Subjekte, S1E interpretieren sıch, ber uch das
Gegenüber. Diejenigen andererseıts, die bısher den Dıskurs dommıerten, sınd nıcht L1UTN

SCZWUNSCN, die eigenen Denkvoraussetzungen rage stellen, S1E werden, da S1E mıt
iıhren Beiıträgen unweigerlich die „inner”gesellschaftlichen Auseinandersetzungen
dıe sich selbst interpretierende Kultur eingreifen, miıt den „Gegenstand” hinemgezo-
SCn

Betrofftfenheit und wıissenschafttlıcher Dıiıskurs lassen sıch also nıcht mehr) trennen.
Statt sıch rein tachwissenschaftlich 1L1UTX über Merkmale und Aspekte des gewählten (Se-
genstandes „Hinduismus“ auszutauschen, wird das Verhältnis ıhm, das die For-
schung bestimmt, zentral. Dıe Begegnung zwıischen Hinduismus und westlichem Denken
wird Iner rage nach der Beziehung ZU Anderen bzw. nach der und Weıse,
der das Jeweıils Andere entworten wird. Von der indischen Seite her wird die Auseinan-
dersetzung mıt dem westlıchen Denken als der Hauptquelle des bısherigen Diskurses
über Indien gezielt gesucht. Dem korrespondieren Erwartungen den Austausch ZWI-
schen indıschen und westlichen Intellektuellen, auf die be1l uUu1ls kaum wirklich VOTI-

bereıtet 1st.
Auf dem Symposium bestand iımmerhiın und das unterschied VO:  - manch anderer

vergleichbarer Veranstaltung eın relatıv starkes Einvernehmen über die Diskursivıtät,
die Dıskurs-Gebundenheıit und Konstruertheit des Biıldes, das die Kultur- und Sozialwıs-
senschaftten VO)  — Indien entwerten und das auf das kulturelle Selbstverständnis Indien
zurückwirkt. Aut Basıs dieser Ausgangslage konnte bereits ınen Schriutt weıterge-
hen und Iragen, welchen Anteıl die „Objekte”“ des wıissenschaftlichen Diskurses selbst
dessen Ausgestaltung hatten bZzw. und inwlewelt s1e dem herrschenden Denken
Ansätzen, indirekt und VO)]  - der wissenschatftlichen Liıteratur bisher weitgehend ıgnorıert,
Gegendiskurse CHtgeg€l'llll$6tl€fl vermochten.

Beließ die ursprüngliche „Orientalısmus”krıtik dıe „Anderen“ weıterhin noch der
olle der weitgehend sprachlosen Opfer, War mıiıt diesem zweıten Schritt möglıch,
ihre olle als aktıv Beteiligte, W C] schon nıcht als Subjekte, wıeder anzuerkennen, da:
be1 ber uch der Ambigultät dieser Interaktion Rechnung LTagen: Dıiskurse der Un-
terdrückten können den Diskurs, der S1E objektiviert und Abhängigkeit hält, sowohl
unterlaufen als uch stutzen. Klar wurde dabe!i ber auch, nıcht 191018 dıe wIlssen-
schaftlichen lexte diskursgebunden sınd, sondern uch Cie Weltdeutungen und
Stelungnahmen der Versuche der Identitätsbestimmung (Konzeptionen der ergan-
genheit, der Religion &:) der übrigen Gesellschaftsangehörigen das, die Wiıssen-
schaften wıederum als ihren Gegenstand betrachten umkämpfte der jedenfalls
90918 wleder LIC')  Can konzıplerte sozlale Konstruktionen darstellen.

uch be1 dieser Dıskurs-Debatte der Begriff des Diskurses wurde während des 5Sym-
posıums konzeptuell leider nıe näher diskutiert, bildete aber, WwI1e bemerkt wurde, das

häufigsten gebrauchte Wort auf der Tagung der ENSC Zusammenhang ZWI-
schen ultureller Selbst- der Fremd-) Auslegung und sozlaler Deftfinitions- und Gestal:
tungsmacht Immer gegenwärtig. Nıcht zuletzt wurden die Teilnehmer durch die akut
sıch gerade wıieder zuspitzende Auseinandersetzung den Babrı Masj1d-Ram Janma-
bhoomi-Komplex Ayodhya un! durch den gerade dort mıiıt Mılıtanz auftreten-
den 508. Hindu-Fundamentalismus immer wıeder Sanz unmittelbar daran gemahnt.
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Viele der Tübıngen gehaltenen Vorträge zeichneten sıch durch eEINE sehr komplexe
und subtıle, Detaıils interesslierte Argumentatıon AdUs, dıe der Vielschichtigkeit der
Jeweıls angesprochenen Phänomene gerecht werden versuchte. Dıies geht be1l dem
folgenden Überblick über die einzelnen Beıträge tast völlıg verloren. Der Übersichtlich-
keıt halber sollen die Vorträge nach thematischen Schwerpunkten gebündelt vorgestellt
werden, dıe sıch AUS der Retrospektive abzeichnen. Dem Reterenten ist durchaus be-
, der einzelne Beıtrag, WIEC hier zwangsläufig geschieht, auf ınen Aspekt
nıcht reduzieren Ist und die der Zusammenstellung subjektiv bleiben muß.

Grundsätzliche Überlegungen: Hinduismus und Tradition

In seinem einführenden Grundsatzbeitrag formulierte HEINRICH VO STIETENCRON
die Problemstellung, die das Symposium eitete, und schlug iınen konzeptuellen Rah:
09101 für deren Erörterung VO'  - Angesichts der Varniationsbreite dessen, Was unftfer „Hın:
duismus“ zusammengeftaßt wird, verfocht Stietencron iınen Ansatz für die Beschäfti-

mıt diesem Phänomenkomplex, der seinen Ausgangspunkt VO]  - Inem LICUu gefaß-
ten Begriff der Tradıtion nımmMt: Kulturelle Tradıtionen werden angeeıgnet, VO)  e
den individuellen der kollektiven Subjekten 1m historischen Prozeß immer wıleder LIEU

selektiert, rekombiniert und redefiniert. Tradıition erscheimnt als ständig 1Im Wandel
Begriffenes, als Leistung der beteiligten Menschen, zugleich dieses Konzept ber
eINE gEWISSE Onstanz der ZUT Auswahl stehenden Werte, Heilsgüter un Praktiken VOI -
AUS Stietencron verwendete das Bıld VO': Hinduismus als ines „Marktes“ relig1öser
Güter und Mittel. Er gab sodann iınen Überblick über die Wandlungen des indu-
Selbstverständnisses 1Im und J insbesondere die Konstruktion iıner natıonalen
ultur und das Bemühen politische und kulturelle Einheit Indiens, WOSCHCNHN sıch
dann wıederum dezentrale Tendenzen richteten (Separatismus, Regionalısmus, „KOM-
munalismus“ —”

SUDHIR CHANDRA (South Gu]Jarat Universıity, Surat) SsSetizte ebentalls der Problema-
tik des Traditionsbegriffes Er thematisierte die Schwierigkeiten, die eigene Tradıtion
wlederzuerlangen, und nahm besonders ezug auf die Sıtuation der englisch-gebildeten
gelstigen FElıte Indien: „Was sınd HSC eigenen Begriffe?“ wird zentralen rage.
Nachdem Chandra die Ubiquität der Tradıtion-Moderne-Dichotomie aufgezeigt hatte,
die die Strukturen der Wahrnehmung rgOoros begrenzt und uch noch das Denken derer
gefangenhält, die sich dagegen wenden (wıie AUS der Schwierigkeit ersichtlıch wird, sol-
che Mentalıitäten der Weltbilder adäquat verstehen, dıe sıch dieser Dichotomie nıcht
fügen), wandte sıch den Aporıen der Paradoxien die der Versuch zeitigt, die
eigene Tradıition reaktıvieren: der wachsende Konflikt muiıt den Kolomialherren 1n In-
dien, der das Bedürtfnis vertielfte, sıch der eigenen kulturellen Zugehörigkeit vergewIs-
SC gıng ınher mıt Iner wachsenden Entiremdung VO)  - der indigenen Kultur und
umgekehrt iner Annäherung das Denken der Kolonialherren.

Die Komplexität der „hinduistischen“ Tradition:
Revisionen des etablierten Indien-Bildes

Verschiedene Beıträge stellten einzelne Komponenten des lange vorherrschenden In-
dien-Bildes rage. (ITA DHARAMPAL-FRICK (Augsburg‘) nahm eine frühe Stute der
westlichen Auseinandersetzung mıiıt Indien ZU) Ausgangspunkt iıhrer Überlegungen. Dıe
„vorwissenschaftlichen“ Beschreibungen Indıens, wl1e S1Ce Berichten europälischer Re1-
sender Aaus dem enJ vorhegen, lassen Interpretationen Ä die Licht auf das
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Konzept der Kaste werten, das Symbiose mıiıt dem des Hinduismus dann auftritt,
WC] die absolute Andersartigkeit Indıens sowohl WI1IE dıe kulturelle Integration
dieser Zivilisation demonstrieren. Dıe miıttlerweiıle zunehmende t1ık essentialıi-
stischen Konzept der Kaste und den Prämıissen, auf denen der „wissenschaftliche”
Dıskurs über Kaste beruht, werden wesentlich bestärkt, WE sıeht, die Kom -
plexıtät der sozialen Verhältnisse Indien sich den damaligen lexten nıicht LIUTLT

ıner Vielzahl parallel benutzter interkultureller begrifflicher Analogien niederschlug,
sondern uch eın Bild der sozialen Ordnung den beschriebenen Lokalitäten vermiuttelt
wird, demzufolge vielfach andere Gruppen als die Brahmanen die soziale Vorrangstel-
lung innehatten.

Auf gegenläutige Tendenzen innerhalb des hinduistischen relig1ösen Komplexes wWIeE-
SC  - Hardy und Sontheimer hın. FRIEDHELM HARDY (King's College, London) wand-

sıch das verbreitete essentialistische und ahistorische erständnıis „des Hındu-
1SMUS, das uch noch die scheinbar historischen Konzepte WI1IEC Hinduisierung, Brahmanı-
sierung, Sanskrıtisierung kennzeichnet. Gegen solch einseltige Konzeptionen, die
die relıg1öse und kulturelle Geschichte Indiens als iınen monolinearen Prozeß tortschre1l-
tender Zentralisierung un! Integration entwertfen, stellte die Umrisse ines Modells,
das dıe Bedeutung zentrifugaler Tendenzen (Diversifizierung, Regionalisierung, e-Sans-
krıtisıerung neben den und dıe zentripetalen würdigen sucht. Anhand des
tamılıschen Acäryahrdayam (13 Jh.) und des VO:  - Manavala 111  Dı munı dazıu vertaßten
Kommentars Jh.) illustrierte Hardy beispielhaft den Prozeß der Neubestim-
IU iıner Religion (1n diesem des SrIvailsnavismus) und des sozialen Zugangs
iıhr (stärkere Universalisierung). och die Dıstanzıerung VO:  5 der usivıtät des brah-
maniısch-vedischen Erlösungskonzepts stutzte siıch auf eine intensive Neuane1gnung,
LEUEC Auslegung und eatıve Manıpulatıon”" des vedischen Erbes

Auftf der Basıs seliner Komponententheorie des Hinduismus brach GÜNTHER SONTHEI-
MER (Universität Heıidelberg) eine Lanze dıe Anerkennung der „folk religion” als
ıner eigenständigen relıg1ösen Tradition, die eiINeE Betrachtung und Darstellung dem
ihr eıgenen ontext verlange. sıeht „folk relıg10n” durch eın anderes Verhältnis
Gottheit bzw. iıne andere Konzeption der ttheit W1e durch das Fehlen ıner explizıten
Theologie bzw. ıner literarıschen Tradıtion gekennzeichnet, der S1e sıch Außenste-
henden gegenüber hätte erklären können. Sıe offenbare sıch Z1UTN der praktischen Aus-
übung. Bereıits der vedischen Zeıt erwähnt (in Form VO)  5 Ablehnung durch die edi-
schen Autoren), interagıerte S1E mıt den anderen, literarısch-sanskritischen relig1ö-
SE  - Strömungen des Hinduismus: beide Seiten stehen Opposıtion zueinander, ergan-
Z  - einander ber uch.

Die Artikulation der Tradition: Restrukturierungen
N Reformulierungen (insbesondere JR.)

Dıiıe Neubestimmung des Verhältnisses ZUT eigenen Tradition und damıiıt der Tradıtion
selhbst SCWAaAMNN 1mMm Indien des Jh.s unter dem Finftluß der VO): kolonialen 5System und
VvVon westlichen onzepten ausgehenden Wirkungen eiINe Sanz NEUEC Qualität. ÜRGEN
IN (Universität Heıidelberg) vertocht seinem sehr kontrovers diskutierten Vor-
trag die These, Jüngeren Hinduismus eın Wandel des politisch-ethischen Ideals
Z beobachten se1 inem Räma orlentierten Modell (S. Gandhıs Rämräj). Den
Wendepunkt markierte seinen ugen der „Mahäraja Libel Case  ‚66 VO)  - 1861 Bom:-
bay, eine gerichtliche Ausemandersetzung über die Aktivıtäten der Vallabhäcärya-Sekte.
Dieses Vertahren habe sich auf die Wahrnehmung des Hinduismus 1m (sanzen AUSSC-
wirkt und puritanısche Reformbemühungen verstärkt.

203



Dıe rage iner Modifizierung und Modernisierung des tracdıtıonellen Hındulsmus Ull-

ter ethisch-polhtischen Vorzeichen Reaktıon auf dıe westlich-koloniale Heraustorde-
verfolgte uch WILHELM HALBFASS (University of Pennsylvanıa, Phıladelphia). Se1l-

LiENMN Bezugspunkt bıldeten die Reinterpretationen des Advaiıta Vedänta Gestalt des
„praktischen Ved  anta  66 Vivekanandas Im Mittelpunkt stand dabe!1 eINE useinander-
setzung mMı1t Paul Hackers Artıkel „Schopenhauer und dıe Ethık des Hınduismus“ und
dem Finfluß europälscher Interpretationen des Vedänta (Schopenhauers Interpretation
des „Cal LVa ası  66 und das Verhältnis Schopenhauer eussen Vivekananda) auf dıie
indısche Wiederaneignung der eıgenen vedäntischen Tradıiıtion.

Fıne Strategle, dıe sıch gegenläufig der 1m V0fgeflannten Beitrag erörterten VC1-

hält, glaubt SURESH SHARMA Centre for the Study of Developing Socletles, elh1) bel
andhı teststellen können. Er interpretierte andhıs Hind Swardj als JText,; der die
Probleme der Moderne und der kolonialen Sıtuation VO)]  - inem „tradıtionellen Stand-
punkt” Aaus beleuchten sucht und sıch VOI ıner iragmentarıschen Aneignung der
Vergangenheıt cAistanzliert. Unter dem Gesichtspunkt der rage, Was dieser ext heute
noch bedeuten könne, hob Sharma andhıs t1ık daran hervor, dalß die Moderne dıe
moderne Technologıe etc.) die TENzZeEN des Machbaren nıcht mehr anerkennen der
bestehen lassen wolle.

RICHARD BURGHART (Unıunversıität Heıidelberg) wıederum arbeıtete miıt dem Bıld iner
ständig Neufassung begriffenen der sıch TEL konstituerenden Tradıtion. In ınem
angesichts der aktuellen Ere1ignisse Indien kurzfristig umdısponierten Beıitrag zeıgte

Beispiel Nepals, das seılt dem frühen 19J den Anspruch erhob, das einzıge verblie-
eNe Hindukönigtum der Welt repräsentieren, WI1IEC uch eın scheinbar autonomer,
sOuUuveräner und auf ten Tradıtionen gründender Staat siıch beständig gegenüber ande-
ICN, speziell dem hegemonıalen britischen Diskurs Indien behaupten und bestimmen
mußte. Hınter dem Schein außerlicher Kontinultät und Stabilität verbergen sıch wıleder-
holte komplexe instıtutionelle Veränderungen. Nepal buüßte se1ine Tradıtion nlıe e1n,
hatte S1e jedoch beständig NC  - konstruleren.

Um eINeE Neukonstruktion der Vergangenheit, die mehr ist eine eintache Reinter-
pretation der Tradıtion, gıng dem Vortrag VO:  - ANURADHA K APUR Natıonal School
of Drama, Delhi) Sıe untersuchte den Wandel, den cCie Repräsentatıon VO]  - Göttern un
Helden durch cdie Institutionalisıerung des mythologischen Dramas als ines Genres C1-

tuhr. Anhand des Parsı Theaters Aaus der zweıten Hälfte des 19 ‚Jhis; das durch eINeEe
Verbindung VO)]  —$ vorkolonialen Formen des Theaters mıt bestimmten Spielarten des
ropäischen Realısmus die iıkonısche Präsentatıion durch eINE realhistische Inszenıerung des
mythologischen MaterI1als abzulösen suchte s1e bezog sıch insbesondere auf Stücke VO:  -

Radheyshyam Kathavachak zeigte s1ie auf, w1ıe sıch eINE NEUEC der Beziehung ZWI1-
schen Zuschauer und Schauspieler, zugleich ber uch zwıischen Gläubigem und ö  tt
konstitulerte. Dıie (GGÖtter erscheinen direkt zugänglıch, Handeln menschlicher und
nachvollziehbar. Mıt dieser der Repräsentatıon, dıe die Vergangenheıt nach
dem Modell der Gegenwart konstrulert, werden zugleich NEUEC Formen der Verehrung
und neuartıge Erzählweisen VO)]  - Göttergeschichten geschaffen, dıe das populäre Ver-
ständnıs des Hındulismus verändert haben

Mıt modernen Darstellungsformen mythologischer Themen beschäftigte sıch uch
AÄARVIND DAs Editor Research Tımes ot Indıa, Delhlhi) Dıiıe 1ın den etzten Jahren
Indien landesweit ausgestrahlten Fernsehinszenierungen des Räamäyana und des
Mahäbhärata, die sehr hohe Einschaltquoten erzlelten, begreift als massıven Versuch
der Unitormierung der kulturellen Wahrnehmung und, Falle der Ramayana-Serle, als
An auf die kulturelle Autonomie und die aktiıve Teilhabe der Bevölkerung, w1e s1ie
die Vielfalt Okalen Ramlılä-Aufführungen bieten. Dıe Unterscheidung, cdie ZWI1-
schen ıner relıg1ösen und das hıeß seinen Augen „rückwärtsgewandten” Botschaftt
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der Ramäyana-Wiedergabe und einer, W1e ausdrückte, realistischen und diesseltig
Orlentlerten Präsentatıion des Mahäbhärata vornahm, diente ihm iner dıa-
metral entge engesetzten Einschätzung der Wirkungen beider Fernsehserlilen.

Dıesen orträgen, die die Restrukturierungsprozesse der eiıgenen Tradıtion und des
Verhältnisses mehr „VOINL ußen“ nachzeichneten, standen mehrere Beıträge C:
genüber, die die sehr direkte Auseinandersetzung einzelner Indiıyiduen mıt den
iremden, die eıgenen Voraussetzungen rage stellenden westlichen onzepten und
ihre Versuche Iner Selbstfindung thematisıierten. Das Aufeinanderprallen und die Inter-
relatıon VO):  w hegemonlal-westlicher und indiıscher Tradition konnten Detaıil nach-
gezeichnet werden. Im Hintergrund stand allen dargestellten Fällen mehr der M1nNn-
der deutlich das Bestreben, die Deftfinitionsmacht über das eigene sozicokulturelle Projekt
wlederzuerlangen.

In inem Beitrag, der sıch ebenfalls mıt dramaturgischen Formen der Darstellung
beschäftigte, ınterpretierte V ASUDHA DALMIA-LÜDERITZ (Universität Tübingen) das Werk
VO)]  — Harıiscandra Aus Benares (1850-1885), das auf dıe Schaffung 1Nnes Hindi-sprachi-
SCn natıonalen Theaters zıelte, unter dem Vorzeichen ines moral-reformerischen Pro-
STAaLLLILS Vermiuttelt zunächst über orlentalıstische Lesarten des klassıschen Sanskrıt-Dra-
INas, die selbst wıederum eıgener Weise auslegte, versuchte Harıscandra den
klassıschen, wWwI1e uch niıcht-klassischen indischen Theatertraditionen anzuknüpfen
und, Berücksichtigung europäischer Dramenformen (insbesondere Shakespeares),
das Theater als eın Orum konstituleren, dem sıch antı-kolonialer und sozlaler Pro-
test öffentlich artıkulieren und tormieren sollte. Hariscandras Theaterkonzeption blieb
jedoch weıtgehend Trogramm, seline Stücke wurden wen1g gespielt. Zur Erörterung der
rage, Was eın Natıonaltheater indischen Kontext überhaupt se1in könne, nahm
mia-Lüderiıtz CZzug auf die Entstehung des bürgerlichen Nationaltheaters ‚uropa
18 J: Das etztlich ungelöste Problem Indıen ZUT Zeıt Harıscandras bestand jedoch
der Unklarheit des Konzepts der Natıon: der EeZuUg Hıindu-Indien der Indien insge-
Sarnt und läßt sıch überhaupt (ın Abwandlung iner rage Lessings) en natıonales
Theater konzıpleren, ohne dıe entsprechende Natıon bereits g1bt?

In welcher Weılse eINe einzelne Persönlichkeit, die 1m runde das Ziel relig1öser Erlö-
sungssuche verfolgt, auf eiINe Sıtuation reagılert, der zweIıl Kulturen, die indische und
die westliche, unter kolonialen Vorzeichen aufeinanderprallen, untersuchte KRAM BAPAT
(Universität Pune) der Pandıta Ramabaı A}  ), die eine wichtige Rolle
bel der Formierung des modernen indischen Selbstverständnisses spielte. Zunächst eiıne
hoch anerkannte Sanskrıt-Gelehrte, dıe fast als Verkörperung des Ideals der Hın-
du-Frau angesehen wurde, schlug die öftentliche Wertschätzung iıhr Gegenteil u: als
S1Ee ZU) Christentum konvertierte. Zur gleichen Zeıt begann sS1e uch mıiıt Tätigkeiten
der Sozialarbeit. Nationalıstin und trühe Vertreterin temmistischer Forderungen
riet S1IE jJedoch ebentalls mıiıt den kirchlichen Autorıtäten Konftlikt.

Mıt zwel Sanz unterschiedlichen Reaktionen auft den kolonialen Zusammenstoß unter-
schiedlicher Kulturen Bengalen des spaten 19 768 beschäftigten sich Chatterjee
und Kavıra). PARTHA CHATTERJEES Centre ftor Studies Socı1al Scıences, Calcutta)
Interpretation VO':  s Ramakrıiıshnas Lehre, W1e S1e sıch 1Im Kathämrta darstellt, und VO)]  e
dessen Aufnahme durch die bengalische Mittelklasse wurde geleitet VO':  S dem Gedanken,

zwıschen Zwel Seliten der Kultur unterscheiden sel, inem nach ußen gerichteten
und inem inneren Diskurs. Dıiese Konzeption läßt Raum Wiıdersprüche und Un-
gleichzeitigkeiten. In dem hier eTrörterten steht inem Bemühen Retorm und
materielle Stärkung der eigenen Posıtıon, das der kolonialen Macht und ihren Kon:-
zepten und Werten Oorlentiert bleibt, eın Bemühen den iınnerlichen) Rückzug
der Welt des karma, des Materiellen und der Abhängigkeiten gegenüber. Dıieser, verglı-
hen miıt dem „Außeren“, weıltaus autonomere innere Diskurs bediente sıch des Symbols
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der TAau F: Bezeichnung VO)]  - Abhängigkeit und Erniedrigung e Unterscheidung der
ZWCC1 Seiten der Kaultur mache möglıch die Wiıdersprüche erkennen, dıie das kultu-
relle Projekt der bengalischen Miıttelklasse, das die Konstruktion 1Nes hegemonıalen
natıiıonalıistischen Dıskurses CIMSM$, VO)]  m Anbegınn sıch LTU:

Einen außerst sublimen Versuch 1Nnner sozlologıschen Retflexion der CISCHLEN Gesell-
schafit CIBCHLEN Begriffen dabei zugleich direkter Auseinandersetzung dem
dıschen Anderen, das der Westen reprasennert stellte SUDIPTA VIRA]J (Jawaharlal
ehru Universıty, New elhi) Gestalt des Werkes VO)]  5 Bhudev Mukhopadhyaya
e1894 VOT, dessen Aussagekraft bıslang stark unterschätzt wurde. Kavıra) versuch-

Überblick über die Frageperspektiven, dıe Bhudev entwiıckelte, und die The-
SCH, die entwart, 1nen Eindruck VO:  — Art und Format Denkens geben. Zur
Sprache kamen die Problematik der Konstruktion ET kollektiven Identität der 1StO-
C1Lat der indıschen Gesellschaft und der Aufgabe SOWI1LEC Form historischer Selbstverge-
WISSCTUNG, des Verhältnisses VO  > Gesellschaft und Staat Indıen, der sozlalen Einbet-
CUN; der verschiedenen Religionen ber uch Bhudevs scharfsichtige OmMentare
ZUT europälischen Soziologıie Zeıt uch ZUT europäischen Gesellschaft, SC C1-

genständıger Entwurt 0818 sozlalen Handlungstheorie auf Basıs VO'  ' Reformulierungen
indischer Begriffe, Überlegungen ZU1 Kategorie des Bewußtseins der schließlich SC1N1E

Analyse der Machtkonstellation europälscher Mächte ı 19 } Bhudev machte die Mo-
erne selbst ZU Reiflexionsobjekt wollte Modernität nıicht als 11161 Gelisteszustand
begriffen sehen, dem C1LH „tradıitionelles Bewußtsein gegenüberstehe, sondern sah der
Moderne C121 „ontologische Kondition die uch die Menschen Indien betretffe und
der S1C sich rontal stellen hätten

Sämtliche der bisher erwähnten Beispiele des Kampfes die Bestimmung der CISC-
LIC1I Identität und der CISCHNECN Handlungsperspektiven nahmen Eezug auf Angehörige
der kulturellen und städtischen Elıte Nur durch 1nen Vortrag VE  etfen War der Kon-
tlıkt die Enteignung un Wiederaneignung der CISCHEN Kultur der „Basıs der
Gesellschaft

ROMA CHATTERJEE (University of Delhı) erläuterte anhand des Cho-Tanzes AuUusSs dem
Dıstrikt West Bengalen, C111 der Außenwelt bis unbekannte kultu-

elle Praktik „entdeckt und tolklorisiert wurde Emerseılts als Artetakt der vor-hteraten
indıschen Geschichte und Archetyp triıbaler Identität mterpretlelt‚ wurde der Cho-Tanz
üır nationale und internatıonale Vorführungen LICU choreographiert Diese Aneıgnung
ihrer Tradıtion durch i1nen außeren Diskurs ZWalls andererseits die davon betroffenen
Menschen, demgegenüber iıhr CISCNES Verständnis des Tanzes Neu) ftormulieren und
ihre der Aufführungspraxis verteidigen Wıe Chatterjee ausführte, versuchen S1C
MUIL Hılfe dieses JT anzes ihrem Alltagsleben Ausdruck verleihen, bemühen sıch
ber uch AUE Repräsentatıon und Revitalisierung der Tradition sozialen Widerstan-
des der Regıon utzen DIie geschilderten Prozesse der Interpretation und Reilnter-
pretation zeigten dıe Ertordernis, die Vorstelungen VO:  e Authentizıtät überdenken
Chatterjee verstand ihren Beıtrag als Plädoyer, die Vertreter 1Ner Kultur nıcht L11UT als
Wissensobjekte, sondern ebenso als Subjekte der Interpretation und des Handelns
begreifen

Der Konflikt politisch-religiöser Diskurse Kontext
rTezenter gesellschaftlicher Auseinandersetzungen Indien

Unter einzelnen Aspekten wurde versucht IX Licht auf che Quellen des 505
Hindu-Fundamentalismus werten und die Phänomenologie die diskursive Artı-
kulation Konflikts MMI1tL anderen relig1ös begründeten Strömungen den politi-
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schen Ausemandersetzungen innerhalb der ındıschen Gesellschaft erhellen. Dıe VOor-
trage diesem Themenkomplex stutzten ihre Schlußfolgerungen besonderem Maße
auft dittferentielle Eiınzelheıiten, dıe sıch iıner bündıgen Zusammenfassung entziehen.

Den Versuch iner Deftinition der Konstruktion iner verbindlichen hinduistischen
Tradıtion verfolgte MONIKA I HIEL-HORSTMANN (Unıiversität Bamberg) anhand einıger
der Traktate, die VO)  5 der Cata Press Gorakhpur verlegt werden, und anhand der VO)]  -

diesem Unternehmen vertriebenen Zeitschrift Kalyän (begründet 19206, nach 1 5Jäh-
rıgem Aussetzen se1lt 1989 wıleder publiziert, Auflage inzwıschen 185 000) Ziel se1 VOT

allem, ınen unıyversalen dharma propagleren unı als allgemeine sozlale Norm etia-
bhlıeren, der sich AUS wenıgen Elementen autbaut (karma, Wiedergeburt, die ler ASTAMAaS

Daneben werden autorıtative Stellungnahmen soz1alen Problemen geboten. Dıie
eigentliche relig1öse Orıentierung auf eine der hinduistischen Soterlologien werde dage-
SCH S ALZ den Bereich des Priıvaten abgedrängt. Es werden ZW al Worte und Begriffe
des sastrıschen Hındulismus verwendet, iıhr Aussagegehalt ber 11IC  ur testgelegt. hiıel-
Orstmann zeigte die ıta Press als eine der Quellen ines „ftundamentalistischen“ Hın-
duismus. Der Hınwels autf den apologetischen und konstrulerten Charakter dieses als
tradıtionell tirmierenden Hıiınduilsmus diente iner Infragestellung der VO)]  — Paul
Hacker getroffenen Unterscheidung zwischen „tradıtionellem“ un „Neo”-Hinduismus.

Angesichts der Pluralıtät dessen, Was als Hinduismus zusammengefaßt wiırd, erhält
dıe Strategıie Iner Abgrenzung VO Anderen, VOT allem natürlich VO)  e} den Moslems,
besondere Bedeutung. (JYAN PANDEY (University of Delhi) illustrierte etaıl, WI1eE dıe
Konstruktion „des indu‘  ‚ über die Konstruktion „des Moslem“ als seinem wichtigsten
Anderen 1mM milıtanten Hındu-Diskurs erfolgt. Der Rückgriff auf Beıispiele Aus den ersten
Dekaden dieses Jahrhunderts un solchen Aaus den etzten Jahren sollte helfen, Ontinul-
taten WIE Veränderungen innerhalb dieses Dıskurses auszumachen. Besonderes ugen-
merk richtete Pandey auft die Verwendung des Biıldes der TAau bei der Konstruktion des
Hındu-Charakters un des Moslem-Charakters und autf die Widersprüche, die siıch bei
dem Versuch ergeben, die Eigenschalften 1nNnes „Hindu” und „der Hindu-Tradıition“
entwerten. Dıie Qualitäten, dıe eigentlich als Zeichen eigener kultureller Überlegenheit
gelten wWw1e Lwa die Toleranz gegenüber Andersgläubigen werden Jetzt zugleich als
Schwäche der eigenen Posıtion der polhitischen Auseinandersetzung mıt der moslhımı-
schen Minderheit begriffen, die als militanter und überrepräsentiert betrachtet wird.
Dıiıie Suche nach einem starken Hindu-Staat bedeutet daher paradoxerweise eINeEe Aufga-
be der Anspruch SCHOMMENE Figenschaften Toleranz und Gewaltlosigkeit werden

iner „selbstmörderischen“ Praxıs erklärt und eine Aneı1gnung der proJizıerten Qua:
ıtäten der Anderen WIEC Aggressivıtät, Durchsetzungsvermög en und sozlalen Zusammen-
halt

Auf das Verhältnis VO:  s Hındus und Moslems bezog sıch uch der Beıtrag VO  - JAVEED
ALAM Himachal Pradesh University, Shimla), der sıch VOTLT allem auf die moslemische
Selite konzentrierte. Er interpretierte die Veränderung der sozialen Lage der Moslems
auf der Folie zweler Thesen. Macht- und gesellschaftspolitisch sıecht ınen Rückzug des
nach-kolonialen Staates Aus der gesamtgesellschaftlichen Verantwortung. Dıiıe Vernach-
lässigung seiner Schutzfunktion gerade gegenüber Minderheiten lasse eın Vakuum ENL-
stehen, cdas politische Organısationen vordringen, die die gesellschaftlıche Separatıon
der Mınderheiten L1UTLT noch weıter verfestigten. Kultursoziologisch relativierte das
Konzept der composite culture der Synthese der Vermischung verschiedener Komponen-
ten der Weltbilder, Mentalıtäten der Lebensgewohnheiten VO':  } Moslems und Hıindus
estimmten Miheus der indischen Gesellschaft). Zumindest Hinblick aut das Alltags-
handeln lasse sıch zeigen, diese Synthese ZWi: vorretlexiv gelebt werde, sıch ber
relatıv leicht wıleder auseinanderdividieren lasse, sobald „VOI1l ben‘  ( (von Vertretern der
Orthodoxie a.) intervenlert werde. Vor diesem Hintergrund gıng Alam auf die Ge-
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schichte der Maylıs-a-Ittahadul-Muslımeen Hyderabad eın ehedem bekannt durch
die terrorıistischen Aktivıtäten ihres damalıgen para-milıtärischen Flügels dıe JUNS-
Ster e1t verstärkte strengungen ZU)]  S Wiederverbesserung der sozlalen Posıtion der
dortigen Moslembevölkerung entfaltete.

VEENA DAS (Universıity of elh1) nahm auf den Konftlikt zwıischen Sıkhs und ind):.
schem Staat bzw. Hindus EeZUg. Ihr ıng darum, ohne cie rage VO)]  o Kausalıtät und
Schuld klären, zunächst ınmal die Perspektive und Selbstauslegung der ınen bete!i-
hıgten Seıte, der der militanten nachzuzeichnen. Sıe sıeht deren Dıskurs, der der
Bedrohung ıhrer Identität durch eINe all-durchdringende Hındu-Präsenz ansetztl, und den
Dıskurs der Hindu-Nationalisten als wechselseıtige Spiegelungen. Der Analyse zugrunde
lagen schriftliche w1e mündlıche Außerungen und exftfe VO)]  - Beteiligten. Um drei ZC11-

trale und strıttıge Themen ist der Dıskurs organısıiert: die Neustrukturierung der
kollektiven Erinnerung dıe Schaffung iıner separaten Sıkh-Geschichte die Bestre1-
Cun: der Legıtımiutät des staatlıchen Gewaltmonopols; dıe Konziplerung des politischen
Raumes. Dıie Konstruktion der Vergangenheit und die Konstruktion des Selbst selen
ebenso CHS mıteinander verbunden WI1IE der Autbau des Selbst mıiıt dem Aufbau des
Anderen, den die eiıgene Geschichte gebunden 1st. Auf bestimmte Aspekte des miılı-

Sıkh-Diskurses gng Das näher e1N: die Angst dıe Bewahrung des eiıgenen
Selbst (Angst VOT Vereinnahmung durch die Hındu-Umwelt); cAie Konstruktion der eige-
LICH Geschichte, die das Muster für die Interpretation der eigenen gegenwärtigen ıtua-
tıon abgibt; Strategien des Vergessens; dıe Konstruktion des Hındu-Charakters. Dıe
wendung VO)]  - Gewalt wird VO)]  s den militanten Sıkhs als Mittel gesehen, die Absorption
durch die Anderen unterbinden und die eıgene Vergangenheit VO)]  - der der Anderen

trennen. Das schloß mıiıt der Hoffnung, moge sıch dıe zugrundeliegende Enttäu-
schung der Sıkhs über Indıen verwandeln lassen, Was dem Begriff und den
Bedingungen menschlicher Freiheit NEUEC Bedeutung geben Onne.

Neben den genannten, thematisch CHNS zusammenhängenden Beiträgen präsentierte
ÄLBRECHT WEZLER (Uniıiversıität Hamburg) einıge Vorüberlegungen Iiner Rekonstruk-
t1ion der indıschen Kulturgeschichte, insbesondere ZU) Stellenwert, der einiıgen alteren
deutschen Indologen (speziell Wındıisch und Alsdortf) dabe!1 noch zukommt.

Abgerundet wurde das intensiıve ogramm durch einen eindrucksvollen Film, „Varı
eINeE indische allfahrt“, VO:  - GÜNTHER SONTHEIMER und HENNING STEGMÜLLER, der

AuUus großer Nähe, beobachtender Teilnahme, Ausdruckstormen und Qualitäten der
„folk bhaktı“ Außenstehenden vermiıtteln sucht

Dıe Bılanz des Symposiums tıel angesichts des Problemteldes, mıt dem tun
hatte, recht nüchtern Dıe komplexe Problematık, die dem Konzept des „Hindu-
ismus“ enthalten Ist, wurde für alle Beteiligten erkennbar. Dıie vorhandenen begriffli-
chen Möglıchkeiten erwelsen sich dieser Problematık gegenüber als unzureichend und
der Sache gegenüber oft als UNANSECINECSSCHL „We AT lıving beyond OUT conceptual
sources“”, ormulierte Veena Das diesen Tatbestand ihrem Schlußwort. Eın eintacher
Lösungsweg, diesem Dılemma schnell entkommen, zeichnete sıch nıcht ab.

Dıe Vorschläge und Forderungen für dıe zukünftige wissenschaftliche Arbeit In-
dien zielten ZU ınen auf sachlıche Aspekte, ZU) anderen auf eINeE Ausweıltung und
Vertiefung des Umdenkungsprozesses der betroffenen Wissenschatten. Dıe Indien-Wis-
senschattlerInnen hätten sıch verstärkt dem Problem der Gewalt der indischen Gesell-
schaft stellen und eın besonderes Augenmerk auf dıe rage der Toleranz ıner
kulturell pluralistischen Gesellschaft und auf dıe pannung zwıischen zentralistischen und
dezentralen Tendenzen Indıen richten (V. as) Gleichzeitig sollte davon ab-
kommen, dıe Natıon der den Staat als Bezugsgröße der Sozial- und Kulturanalyse

betrachten und vielmehr direkt dıe Spannungen zwıschen den verschiedenen gleich-
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zeıtigen Wiıdersprüchen der indischen Wirklichkeit ZU)] Ausgangspunkt nehmen (S
Sharma) Mehrere Beteiligte forderten obendrein eın stärkeres gagement zumındest
der indischen WissenschattlerInnen ür eEINE Bewältigung der tuellen „kommunalıisti1-
schen“ Ü: Konftlikte und die Mitarbeit iner Zivilgesellschait. Dabe! sollte nıcht
L1UX das Jewelnige Selbstverständnis der verschiedenen Religi0ns-, ethnıschen eiCcC. Grup
PCIL, sondern umgekehrt uch ihre wechselseıtige Wahrnehmung der Jeweils Anderen
innerhalb Indiens (so W1E die Sıkh-Perspektive auf den Hındulsmus uch die Per-
spektive der Adıvasıs auf die Hındus) verstärkt Berücksichtigung tinden ( Alam)

Dıiıe FEinsiıcht die Dıskursivität und Konstruertheit der dıe Wahrnehmung und das
Handeln der Gesellschaftsangehörigen sowohl w1e der Beteuigten wissenschaftlı-
chen Diskurs orlentierenden onzepte verlangt ber uch eINeEe LEUC Beschäftigung mıt
grundsätzlichen sozlaltheoretischen Fragen: stellt sıch unmittelbar die rage der Kon-
zeptualisıerung (individuellen WI1IE kollektiven) sozlalen Handelns und VOI allem komple-
JA Formen der Handlungskonstitution SaTlZ LICU Burghart).

Nachdem dıe Dichotomie zwischen Text-Arbeit un Feldiorschung Prinzıp über-
wunden scheint, wurde VO:  S verschliedenen Teilnehmern unabdingbar erachtet,

uch dıe deutsche Indologie, wWw1e schon die anderen Indien-Wissenschaften, eINeEe
ıtısche Reflexion und Neubewertung ihrer „Tradıtion“ vornehme un! siıch 1IC  e TlenN-
tiere: „self-perception and assessmMmMeENL ot tradition“”, wWw1e S1E das Symposium einklagte,
könnten nıcht L1UT der indiıschen Selte aufgeladen werden, die Notwendigkeıit hierzu be-
stünde SCHAUSO auf deutscher Seıite.

Dıe Frag-Würdigkeit dessen, Tradıtionen sichergestellt scheınt, spiegelt das
Brüchigwerden gesellschaftlicher Orlentierungsschemata und Koordinaten einerseılts,
wissenschaftlicher Vertahren und Sprachmuster andererseıts. sind Implikationen und
Determinanten zentraler Kategorien gesellschaftlicher und wissenschaftlicher Dıskurse
ebenso weıter autfzuhellen WI1e die Strategien der Erkenntnisproduktion und der (textli-
chen) Repräsentation der Anderen als uch des eigenen Kontextes.

artın ’chsNeckargemünd
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